
Wılde, Raıner Marıa Rılke, Altred Döblıin der Hoftffmann gehören
ıhrer inneren elt Diese Namen sınd Teil elines oroßen Mosaıks, das

Goldberg 1n dem Koman zusammentragt. Dıie Landschaften, Gerüche der
dıe Melodien, die sS1e hınter sıch Alßt un: doch mıt sıch nımmt, zeichnen
diese Reıise A4aUusSs „Sıe siınd L1UT das cho VO Assozı1atiıonen, eın Gemisch VO

Versen, Bildern un: seelischer Gestimmtheıt“, WwW1e€e Ss1e CS selber beschreibt.
Anat Feinberg, Stuttgart

Martın Hengel, Judaica et Hellenistica. Kleine Schritten L, Miıtarbeit
VO  0 Roland Deines un mIıt eiınem Anhang VO Hanswulftf Bloedhorn.
WUNT Mobhr Sıebeck, Tübingen 1996 479 Seıten;
ders., Judaica, Hellenistica et Christiana. Kleine Schritten IL, Mıtar-
elit VO Jorg Frey un Dorothea Betz un: mMI1t Beıträgen VO Hanswulf
Bloedhorn und Max Küchler. WUNT 109 Mohr Sıiebeck, Tübingen 1999
466 Seıten;
ders., Paulus unJakobus. WUNT 141 Mobhr Sıebeck, Tübingen 20602 600
Seıten.

Martın Hengel hat eiıne reichhaltiıge dreibändige Sammlung vorgelegt VO

Aufsätzen, Studien un: Rezensionen ZAUAT jüdıschen Geschichte, Relıgion
un: Literatur 1n der Zeıt VO Jh VO bıs E: Jh ach Chr. Kernthema
1St dıie Auseinandersetzung des Judentums mıiıt der hellenistischen Umwelt
un die Rezeption dieser remden Kultur. Manche der Auftfsätze sınd erst-
mals 1n deutscher Sprache ogreifbar. Der Titel „Kleıine Schritten“ dart als Eu-
phemismus verstanden werden, da die beiden 1er besprochenen ersten
Bände auch umfangreıiche Studıen enthalten. S1e zeıgen das Interesse des
christlichen Theologen Hengel Judentum als dem „Mutterboden des
Christentums“ (Bd k: Vorwort, VIL) 1mM Spannungsfeld zwıischen den reı
Metropolen Jerusalem, Athen un: Rom Eın „Grundthema“ 1St der AL
sammenhang zwiıischen Religion un politischer Entwicklung“, zugespitzt
auf das „theokratische ‚Ideal‘“ Hengel versteht seıne Arbeiten aber
auch als Beıtrag Z Überwindung falscher Grenzziıehungen un ZU bes-

historischen Verständnis der Entstehung des frühen Chrıistentums 1n
seiner ähe FAUE Judentum (Bd 1 Vorwort, {I11 1 Dıie Autsätze der be1-
den ersStenN Bände gruppleren sıch oroße Forschungskreise. Als erstes
sınd Textauslegungen LENNECIN Die Wırkungsgeschichte zentraler Texte
der Hebräischen Biıbel un des Neuen Testaments wurde VOT dem Jüdıschen
rRu 2/2004 135



un vorchristlichen Hıntergrund untersucht, VO Jes (Bd Z, Nr 2)
un der Bergpredigt (Bd Z Nr. 6 So 1STt andererseıts auch das Neue Testa-
mMent eıne wichtige Quelle für das antıke Judentum (Das Johannesevange-
Ihum als Quelle für die Geschichte des antıken Judentums, Z Nr. f Ju-
dische Textcorpora W1e€e dıe Septuagınta wurden 1aber bald christlich
usurpiert Dıie Septuagınta als Vo  x den Christen beanspruchte Schriften-
sammlung bei Justin un den Vätern “0OYT OUOrıgenes, 20 Nr 8 Archäolo-
gue un!: Stadtgeschichte werden VO Hengel (Bd Z Nr 3 un Max Küchler
(Bd Z Nr. erhellt. Endzeitvorstellungen und Mess1anısmus kommen 1n
weıteren Beıträgen ZUrFr Sprache (u 2 Nr 5 Das früheste Christentum
als P1INE ‚üdısche messianısche UN unıversalıstische Bewegung).
Bestimmend für die beiden ersten Bände sınd 1aber konkret-historische The-
HIGCH W1€ Politik (Bd 1 Nr. 1413 Bar Kokhba-Münzen, Zeloten und
Sıkariern und Hadrıans Politik gegenüber Juden un: Christen) un Hel-
lenismus 1n seinem Verhältnis jüdıscher Lıiteratur un: jüdischen (5Ottes=-
dienstformen, Qumran un als Vorbedingung für die Entstehung des Chrı1-

(Bd i® Nr. Az In diesen Darstellungen kommt die ähe der
Dıiaspora Z palästinischen Judentum SS Ausdruck, als iınhaltliıch-ıdeo-
logischer un: relig1öser Austausch zwıischen griechischer und hebräisch-
aramäıscher Literatur un: Kultur. Hengel betont, dafß die neutestamentli-
chen utoren (Markus, Matthäus, Johannes 5581 Paulus) keıine klassısch
griechische Bildung besaßen, sondern eıne „synagogale Schulung der or1e-
chisch-sprechenden Jüdıschen Gemeinden Palästinas un der Diaspora“
(Bd k Nr. 1: 89) Die muündliche Kultur mI1t Predigt un: persönlichem
Zeugnis se1 1mM Jh das missionarısche Movens SCWESCH, die „Hellenisie-
LUNg des Christentums“ (mıt Bezug autf den Hellenismusbegriff be]
Harnack, eb 90) in der Mıtte des In eın
Di1ie gewichtige Aufsatzsammlung erd durch eınen wertvollen Registerteil
iın erganzt: Bibelstellen un: utoren lassen sıch rasch auffinden,
ebenso Sachhinweise un: gyeographische Ortlichkeiten. Das Schriftenver-
zeichnıs 996-1 998) VO Martın Hengel, erstellt VO Jorg ETey, 1Sst eıne We1-
terführung des ersten Verzeichnisses (1959-1995) 1n der Festschriuft F} 70
Geburtstag VO Hengel. Es 1st Zeugn1s für dıie ungebrochene Schaffenskraft
Hengels. Dıie Abfolge der dreibändigen Sammlung „Kleiner Schriften“ 1St
Beweiıs für eınen vieltältigen Zugang T: Kulturgeschichte des Abendlands
un VO Verständnıiıs für relig1öse Entwicklungen 1n der Antıike, basıerend
autf dem Bekenntnis ZU Weg des Christentums, der dieses VO selıner Mut-
terreligion entternte. So bringen schon der dritte Band, „Jakobus un DPau-
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lus  Da SOWI1e die geplanten weıteren Bände „Christologie“ un: „Evangelien“
dıe Hınwendung den Proprıia christlicher theologischer Forschung.

Gaby Knoch-Mund, Langendorf (CH)

Susannah Heschel, Der jüdische Jesus un: das Christentum. Abraham
Geigers Herausforderung die christliche Theologie. Sıtrıa Wıssenschaft-
lıche Biıbliothek. Jüdiısche Verlagsanstalt, Berlin 2001 406 Seıiten.

Christian Wıese, der Übersetzer dieser amerıikanıschen Diıissertation (Chi-
CAazO9der ebentalls 1n der NECUETECEN Jüdıisch-christlichen Wiıissenschafts-
geschichte ausgewı1esen ist; das Werk eiınen „Meıilenstein eınes
Dialogversuchs der Diszıplinen“ (15) Hıstoriographie, Antısemiutismustfor-
schung un: christlicher Bıbelwissenschaft. In umtassender Materialautbe-
reiıtung un eindringender Analyse der Jjeweıligen Kontrahenten un iıhrer
iıdeologischen Positionen werden Gestalt un Werk des bedeutenden un:
doch wen1g rezıplerten reformjüdıschen Forschers 1n eıner Art iıntellek-
tueller Bıographie dargestellt.
Abraham Geigers (1810-1874) persönliches un: kontessionelles Engage-
mMent z1elte ın ErSIer Linıe autf eıne reformorientierte Integration des liıbera-
len Judentums in dıie westliche Welt des Ih, wobe]l für 1hn der prıimäre
Gesprächspartner die protestantisch-liberale Theologie wurde. An diesem
Punkt Alt sıch jedoch zugleıich der tragısche Grundzug dieses Forscherle-
ens lokalisıeren. Weder W ar ıhm Erfolg beschieden 1n seiınem hartnäckigen
Rıngen eine instıtutionelle Posıtion der Judaistik 1ın der deutschen Unıi1-
versıtätslandschaft, och fanden seıne Thesen AT Jüdischen Jesusforschung
be] den christlichen Fxegeren un: Theologen Gehör.
In sechs großen thematischen Abschnitten entfaltet die utorın (sıe IsST dıe
Tochter VO Abraham Heschel) die iInnovatıve un: ungemeın provokatıve
Denkweise 1mM erk Geigers. In seiınem ersten erk ZU Koran wiırd be-
reıts eıne fundamentale Weıichenstellung 1ın der These siıchtbar, da Chri1-
LeNLUM un: Islam sıch 1n ıhren Grundimpulsen Qanz der Jüdischen Multter-
relig10n verdanken. Deren Entiremdung VO der jJüdıschen Wurzel 1St eın
Resultat der Assımıilierung heidnischer Religionstormen. In der Folge CIalr-
beitet Geiger eine bahnbrechende CHE Geschichte des Frühjudentums, 1n
welchem eınerseıts eıne dynamische Sıcht der rabbinischen Halacha eNt-
wickelt wırd un andererseits die Ursprünge des nachbiblischen Judentums
1m Pharısiäismus iıdentifiziert werden. Dıi1e meısten Probleme un 5Spannun-
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